
9

cd

Zettung für das DiMal Dillenburger Tageblatt
Musgabe lLglich nachmittags, außer
Sonn - und Feiertags . Bezugspreisr
vierteljährlichohne Bringerloyn M 3, -~ .
Bestellungen nehmen entgegen die Geschäftsstelle, die Zeitungs¬
boten und die Landi riefttäger. sowie sämtliche Posianstalten.

Amtliches Kreisblatt für den Dillkreis Anzeigenpreise ; Die 6 gespaltene Pettt-

Tmlk und Verlag-er VaHömKereiK.Wei-mbach in Dillenburg
Geschäftsstelle und Schriftlettung Schulstraße1. — Fernruf Nr. 24. — Postscheckkonto 8563 Frankfurta. M. — Bankkonten:LandesbankskelleDillenburg undL.Pfeiffer, Depositenkasse, Dillenburg.

paltenes 60 Pfennig . Bei Wiederholungs-
Ausnahmen entsprechender Rabatt oder günstige Zeilen-Abschlüsse.
Offertcnzeichen oder Auskunft durch die Geschäftsstelle 25 'jjf*

Rr. 248 Mittwoch, den 28 Oktvder 1918 78. Jahrgang

- oder Gewalt -Frieden?
Der Friede auf dem Marsche.
Alle Welt redet heute von Frieden . Nicht nur die¬

jenigen , die por ehedem für eine Politik der Verständigung
waren , sondern selbst die wütendsten Gewailtpolitiker und
Annexionisten . Die ganze Welt schämt heute auf Wilson.
So mächtig , wie der Präsident der Vereinigten Staaten
Heute in der Welt dasteht , hat nicht oft ein Herrscher dage¬
standen . Der Lauf 'des Krieges und das Verhalten der
europäischen Nationen haben es zu Wege gebracht , daß er die
Wagschalen in der Hand hält , jene Wagschalen , in denen
Krieg und Frieden abgewogen werden sollen . Man hat
oft über das doktrinäre , professorale Gebahren des Präsi¬
denten Wilson gespottet . Ob sein Wesen wirklich aufrichtig
professoral ist, oder ob sich hinter seinem Doktrinarismus
imperialistische Ideen und Anschauungen verbergen , kann
erst die Zukunft lehren . Und sie wird es lehren ! Die Ant¬
wort der Deutschen Regierung ist den Forderungen des Präsi¬
denten Wilson gar weit entgegengekommen . Selbst dann
noch, als Wilson mit seinem erhobenen Vorwurf absichtlicher
Grausamkeiten der deutschen Kriegführung der deutschen
Regierung ins .Gesicht schlug. Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , Dr . Sols , hat auf die Wilson 'schen 'Aus¬
fälle — mögen sie bewußt oder unbewußt geschehen sein —
in sachlichem und ruhigen Tone geantwortet . Trägt Wilsons
Zdeengang wirklich den Stempel sachlichen, wenn auch etwas
Übertriebenen Doktrinarismus , so kann man behaupten , daß
der Friede auf dem Marsche  ist , jener Friede , der
leidenschaftslos und ohne inneren Haß ist, der die Ideen
eines Völkerbundes verwirklicht , Und Volk neben Volk in
friedvoller Arbeit wohnen läßt . Ist aber das ganze Wilson-
Gerede .vom Frieden Bluff und inhaltlose Schwatzerei , ja
besser, Lng und Trug , dann heißt es eben für Deutschland
nichts anderes , als den bitteren Kampf chis zum letzten
Ende zu kämpfen . Dann wird das kriegswütige Europa und
mit ihm Wilson erfahren , wie stark ein Volk in seinem Ver¬
zweiflungskampfe ist, was ein Volk vermag , das es sich,
zum Wahlspruch gemacht hat , durchzukämpfen bis zum sieg¬
reichen Ende.

Und Wilson mag dann die einstweiligen Früchte seiner
imperialistischen Weltanschauung genießen . Später wird sich
doch Europa , wenn es seines furchtbaren Fehlers inne ge¬
worden ist, wie ein Mann gegen Amerika erheben . Man
sogt : Wilson hat Uur ein Interesse an einem elenden und
zerstückelten Europa . Mag sein ! ' Doch Nur ein vorläufiges
Interesse . An einem gesunden Körper heilen selbst schlvere
und tiefe Wunden Wehe, wenn 'Europa von seinem Kriegs¬
rausch erwacht ist und sich auf sich selbst besinnt . Dann
dürften für Amerika keine freudenreichen Stunden begin¬
nen Wilson wird das alles bedenken und dem Friedensge¬
danken, wenn auch nur widerwillig , Ohr leihen

Es ist leicht möglich, daß die Besprechungen Mt Wilson
Aren Fortgang nehmen Der Präsident wird von den Repub,
«kauern auf der einen Seite , die nach dem Muster aller
Chauvinisten arbeiten und einen reinen Gewaltfrieden wol¬
len, und der: Sozialisten auf per anderen Seite bedrängt,
die vor allem einen Paschen 'Frieden wollen Welches sein
Weg sein wird , -läßt sich heute noch nicht sagen Es ist wohl
möglich, daß er danach trachten "wird , bindende Entscheidun¬
gen nach der einen dder anderen Seite noch eine Zeitlang
bis zu den Wahlen zu vermeiden Die Trennung , die Wilson

Wibst auf dem politischen Gebiet liegenden Friedensverhand-
wngen und dem auf rein 'militärischen Boden verwiesenen
Waffenstillstand macht, ebnet der Möglichkeit den Weg, über

Mn Inhalt des Friedens zu verhandeln , auch wenn zunächst
«n Waffenstillstand nicht zustande käme. Die Antwort der

l Aschen Regierung entspringt dem ehrlichen Willen , mög-
WMt bald das Ende des Krieges und den Frieden herbeizu-
Whren . Mag Wilson sich jeder Friedensregung verschließen:
«r vermag die wachsende Friedenssehnsucht nicht aufzuhalten,
«er Friede ist auf dem Marsche.  Laßt uns ihm
Megeneilen , ihn zu begrüßen . - Heute , da Ahr seine Stimme

-V>ret, verhärtet Eure Herzen nicht . Zz.

interpellation über das Wohnungswesen,  deren Be¬
antwortung das Preußische Ministerium zugesagt hatte . Offen¬
bar mit Rücksicht auf die politische Gesamtlage ist diese
Sitzung auf morgen , vormittag 11 Uhr , vertagt w-orden.

Wer auch morgen soll es sich nur um eine kurze geschäftliche
Sitzung handeln . Anscheinend besteht auf keiner Seite Nei¬
gung , noch in die materielle Beratung der zahlreichen Un¬
erledigten Vorlagen und Anträge einzutreten.

Vertrauens-Votum für den Reichskanzler.
Sitzung vom 22. Oktober 1918.

;Der Vorbehalt-er Entente zu Wilsons 14  Punkten.
.Berlin,  22 . Oft . In der letzten Sitzung des Unter¬

wies wurde der Schatzkanzler BonarLawvon  mehreren
R5"geordneten über das Verhältnis der Entente zu den 14
^Wkten Wilsons befragt . Bonwr Law erklärte im Namen

.englischen Regierung , daß die Regierungen der Entente
Ei . 14 Punkten des Präsidenten Wilson und seinen späte-

Kriegszielerklärungen noch keinerlei Stellung
Klommen  haben . Ebensowenig hätte die Entente die
M °ge erörtert , ob die 14 Punkte als Basis für Friedens-

itri> sir*>*un 0en  mit Deutschland dienen könnten . Auf wei-
w Anfragen , die sich mit dem gleichen Gegenstände befaß-
Ir "' lehnte Bonar Law die Antwort ab.

■

Freilassung Liebknechts.
Berlin,  22 . Oft . Auf Veranlassung des Staatssekre-
"« cherdemann erfolgt heute , Me der „Lok.-Anz ." berichret.
Freilassung Liebknechts.
Wieüeraufaahme öer Tagung-es preußischen

Abgeorbnelenhauses.
Derlin,  22 . Okt. Das Mgeordnetenhaus wollte heute

t <htf  ÜL ^ cnt ê bott  last 5 Monaten seine Beratungen wie-
ineymen . Auf der Tagesordnung stand eine Zentrnms-

Jm Reichstag nahm heute kurz nach Beginn der Sitzung
bei der Beratung über die Aenderung der Reichsverfassung
und der Aussprache über die allgemeine politische Lage der
Reichskanzler das Wort  und erklärte u . a . :

Die Note des Präsidenten Wilson hat die Frage nach
einem Rechts - oder einem Gewaltfrieden  auf¬
geworfen . Vielleicht wird die neue Rote des Präsidenten
hierüber Gewißheit bringen . Wenn wir gezwungen werden,
den Krieg fortzusetzen , so Mrd man zum Aufruf zur natio¬
nalen Verteidigung schreiten müssen . Unsere Landesgrenzen
werden wir dem Feinde Niemals freiwilligöfsnen.
Nur die Abkehr vom alten System macht uns den Aufgaben
gewachsen, die an uns herantreten . Möge sich nun entschei¬
den, ob sich die Tore des Friedens öffnen , oder ob wir weiter¬
kämpfen Müssen. Hierauf besprach der Kanzler die bekanntest
Reformen der inneren Politik und die geplanten Verfassungs¬
änderungen . Der Kanzler fuhrt 'fort : Mein Ziel ist die
politische Mündigkeit des deutschen "Volkes . Das deutsche
Volk sitzt schon lange im Sattel und soll nun reiten lernen.
Alle unsere Kraft müssen toir jetzt zusammenfassen , denn
an unseren Toren steht der Feind . Wir weisen Verdächtigun¬
gen, die man gegen unsere Armee schleuderte , aufs ent¬
schiedenste zurück. Wir danken und wir vertrauen unseren
Tapferen da draußen . Die Heimat wird sie nicht im Stiche
lassen.

Rach dem Kanzler nahm der Abg . Herold (Ztr .) das
Wort . Namens meiner politischen Freunde erkläre ich meine
Zustimmung zu den Ausführungen des Reichskanzlers über
unsere innerpolitische Entwicklung und Zukunft . Wir freuen
uns , paß jetzt die engsten Beziehungen zwischen Regierung
und .Parlament hergestellt sind . Ein neues Deutsch¬
land ist entstanden.  Den Verfassungsänderungen stim¬
men wir zu. Auch die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers
muh gesetzlich sichergestellt werden . Auch zur Kriegs - und
Friedensfrage halten wir die Zustimmung des Reichstages
für erforderlich . Wir werden daher für einen entsprechenden
Umänderungsantrag stimmen . Der Friedensschritt unserer
Regierung beim Präsidenten Wilson und ebenso die letzte Er¬
klärung vom vorgestrigen Tag finden unsere Zustim¬
mung.  Die Zukunft Deutschlands mutz gesichert werden.
Wenn Gefahr besteht, muß der letzte Mann zur Rettung auf-
geboten werden . Der Erfolg wird nicht ausbleiben . (Bravo .)

Wg . Ebert (Soz ) : Herrliche Zeiten sind es nicht , denen
wir entgegengeführt worden sind . (Zustimmung .) Das Er¬
suchen an den Präsidenten Wilson hat die Zustimmung aller
zur Mitwirkung berufenen Instanzen gefunden . Rach Mei¬
nung aller war der Schritt notwendig.  Auch wir
billigen ihn , ebenso die Antwort auf die Gegenfragen des
Präsidenten Wilson . Möge Präsident Wilson jetzt ans die
Stimme eines Henderson , eines Longuet hören , die zu einem
Frieden raten , der keine Rache sei und keinen Rovanchedurst
zurückläßt . Im Bewußtsein unseres guten Rechts und un¬
serer keineswegs erschöpften Widerstandskraft hat sich die
deutsche Demokratie bemüht , die Steine aus dem Weg zu
räumen , die den Zugang zum Frieden versperren . Wer sich
jetzt noch der Demokratie Mdersetzt , vergehtsichander
Sicherheit unseres Landes.  Wenn die Völker fort¬
schreiten und die Verfassungen zurückstehen, kommen die Re¬
volutionen . Wir verlangen weitergehende Verfassungsände¬
rungen . Die Militärgewalt darf nicht länger ein Staat im
Staate sein. Völlig unhaltbar ist die fast absolutistische
Stellung des Großen Generalstabs . Die Befehlsgewalt und
alles , was darauf aufgebaut ist, muß der Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers und des Reichstages unterstellt werden.

Es darf nur eine Zentralgewalt geben : Die vom Volksver-
trauen getragene Volksregierung . Auf dem Gebiete des Be¬
lagerungszustandes muß sofort die Sicherstellung der per¬
sönlichen Freiheit , das Verfammlungsrecht und die P r e s s e-
freiheit durchgeführt  werden . Wir verlangen vor
allem das Wahlrecht auch für die Frauen . Unsere Verwal¬
tung muß von Grund auf geändert werden . In der Ernäh-
rungsfrage muß dem skandalösen Wucher aufs
schärf ste entgegengetreten werden.  Sonst trei¬
ben toir der Katastrophe entgegen . Wir wollen einen ehr¬
lichen und dauernden Frieden für die gesamte Menschheit.
Das .war unser Kriegsziel seit dem 4. August 1914. Eine
Verantwortung für die Talen der früheren Regierung lehnen
wir ab. Jetzt müssen wir alles aufbieten , um zu verhindern,
daß das deutsche Volk zusammenbricht . Wir Sozialdemo¬
kraten sind die alten geblieben . Was auch kommen mag,
wollen hie Feinde den Frieden , dann wird es gut sein für
sie und für uns ; wollen sie unsere Feinde bleiben und uns
als .Auswurf der Menschheit und als Schuldknechte be¬
handeln , fo rufen wir ihnen zu : Nehmt euch in acht, jede
Knechtschaft hat einmal ein Ende . Wir wollen einen
dauernden Frieden erreichen.  Alle Freunde bi&
ses großen Gedankens in der ganzen Welt rufen wir auf,
an der VerMrklichung zu helfen . Erleben wir eine Ent¬
täuschung , dann werden wir nicht verzagen.

Abg. Rau mann (fortschr . Vp.) : Wir denken dankbar
daran , was ln diesem Jahre Deutschlands Heere geleistet
haben . Die Männer draußen an der Front haben Ueber-
menschliches getan für Volk und Vaterland . Draußen waren
sie Helden 1. Klasse, daheim aber Bürger 3. Klasse . Nicht
blind soll das deutsche Volk zum Verhandlungstisch ge¬
führt werden . Es soll am Griedenswerk Mit¬
wirken.  Die bisherige Regierung vermochte nicht , den na¬
tionalen Freiheitsgedanken zu verkörpern . Wir waren mehr
Ordnungsvolk als Freiheitsvoll . Wir fanden auch nicht
den Weg zur Seele fremder Völker . Jede Zweideutigkeit muh
in Zukunft verMeden werden . Mit militärischen Mitteln
allein wird der Friede nicht erreicht . Ein Volk wie das
deutsche fft nicht tot zu machen.

Abg. Dr . Stresemann (ntl .) : Die Rückwirkung des
Zusammenbruchs Bulgariens war ein verschärfter Ansturm
im Westen, aber noch verteidigen unsere Truppen die deutsche
Heimat . Das Blut , das noch weiter vergossen wird , kommt
nicht auf unser Haupt . Unsere auswärtige Politik wurde
davon beeinflußt , daß die Reglernn -gsmänner oft wechselten
und der Träger der Krone persönlich hervor¬
trat.  Die Geschichte unserer Ostpolitik vor dem Kriege und
während des Krieges war ein einziger diplomati¬
scher Fehler.  Was aber das Schlimmste ist, unser An¬
sturm hat kriegstechnisch versagt . Daß wir uns von - em
Ansturm der Kriegsrechnik in England und Amerika schlagen
lassen mutzten , fft ein großes Unglück für uns.

Abg. GrafWestarp (kons .) : Wir erblicken keinen Fort¬
schritt in der jetzigen politischen Entwicklung . Die Ziele
der Demokratie und die Wünsche unserer Feinde sind gleich¬
zeitig erfüllt worden . Wir lehnen Bedingungen ab , die un¬
vereinbar sind mit der Ehre und der Zukunft des deutschen
Volles . Das deutsche Voll Mrd einen schmachvollen Frieden,
in dem seine Zukunft vernichtet wird , niemals anneh¬
men . .

Eine Entschließung der Abgeordneten G o t h e i n (F . B.),
Ebert (Soz .), Herold (Ztr .), Dr . Stresemann (ntl .)
lautet : D'er Reichstag billigt die Erklärungen
des Reichskanzlers und spricht ihm sein Ver¬
trauen aus.

Weiterberatung : Mittwoch 2 Uhr.

Die Tagesberichte.
Der deutsche amtliche verlcht.

Großes Hauptquartier , 22. Oktober. (W.B. Amtlich.)
westlicher«rirgrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Lhs und Schelde  Jnfanteriegefechte . Mehr¬

fach suchte der Feind mit kleineren und stärkeren Abteilungen
die Flüsse zu überschreiten. Nordöstlich von Kortrik  drang
er mit Panzerwagen , südöstlich von Kortrik Mt starken .Kräften
gegen unsere Linien vor. Er wurde überall verlustreich
ob gewiesen.  Vizewachtmeister Müller  der 9. Batterie
des Artillerie -Regiments 221 vernichtete hierbei 6 Panzer¬
wagen des Gegners . Engländer besetzten die von uns ge-
schonten Kirchtürme von St . Am and mit Maschinengewehren.

Beiderseits von Solesn es und Le Cateau  hat
der Feind seine Angriffe nicht erneuert . In nächtlichen Teil-
angriffen fielen die Gehöfte von Amerval in seine Hand

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Französische Angriffe , die am Morgen nördlich der

Serie  und nachmittags auf breiter Front zwischen Oise
und Somm  e gegen unsere Linien Vorbvachen, wurden abge.

Staalssekrelär Fischbeck  über die Kriegsanleihe:
Deutschland wird niemals eine Re¬

gierung haben, die nicht einmütig hinter
der Kriegsanleihe steht.

totefen-  Nordwestlich von Desbrecvurt  sühtten schle-
Mcke Truppen einen erfolgreichen Gegen . An¬
griff durch . Aufden Atsne - Höhen östlich von

dauern heftige Kämpfe  an . Württem-
bcrg:,che Regimenter haben im Verein mit preußischen und
bayenichen Bataillonen dem Heinde in erfolgreichen Gegen»

)
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en r̂rNsen und gegen starke Gegenangriffe des Gegners
hanget.' Oestüch v °n Oltzh  scheiterte ein Teilangriff des
Ferndes. x, eekes . ruppe Gallwitz.

Nach heftiger Artillerievorbereitung griff der Anrerr-
?an  e r nördlich von Sommeranes  und in brerterer Front

SIT » . . « . « * *' ; f * ! “ “ « Ä
8 sf
W “ rtitt S« Am - rlk « » - - » i . b . t . m tote « - - -
lüfte.

fkindlichen Ortschaften ein. Verbrechende Tanks E mtmar-
S , f artjbS wurden mit Maschinengewehren mtdBom.
L angegMen . D.e BombengesOvader belegten Mlrmch
Fahrzeugkelonnen hinter den Üblichen LiNien mrtE  Kllo
gramm Sprengstoff und störtenden Berkehr duttb wostze. ie^ ^
l,Ra'chinengewehrfeuer mr t bestem Erfolg-  Ballone .
tel; ' m,f der Reede wn Dünkirchen ^ basten SchrfGvê hr
„nd sichteten feindliche Minenlegboote. An der ge amten Lest.
- ? uerlnr der Geaner am 14. Oktober 40 Flugzeuge-, da-
swnt v^ lor der Gegneram ^ schoß seinr & h 5tää. _ v, r, 77.,7„̂ ^ tiefmiicit nur 4 fvlugsi

BTna  einem Geschwader Von etwa 8 feindlichen Flugzemen,
^a ^rt ? ch7ften im Lahntal  angriff . wurden 4 Flug-

Luftsieg.
Sm1 * S 9S® “ i ?wc »«b «W » « <» » « !« -

teften feindliche Angriffe. Erfolgreiche ergene Unternehmungen
vei Trubarevv an  der Mcrcken Morava.

Ter Erste  Genemlauartiermeister: Lud endo ff.
Der deutsche Ubendbericht.

m .tj» 09  nft , abends. (W.B. Amtlich) ,
Swrke Angriffe in Flandern  südwestlich von Dernze

der Franzosen gescheitert.

Berlin,  22 . Oktober. (W.B.) 5
Ter französische Hveresberichr vom äuf der

SÄÄÄÄ -5,-
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* SÄps sfä & hs ' & iöstlich Bandey  Machen Ballah uvL Ehestre, u
lich Falaise dem Feinde Wieder ent  j sedttb fälscht
Gegenangriffe des Gegners beharchete - ^ ieâ snachAchten

SÄÄÄÄ » **
gebrachte Schlappe einzugestehen.

Der österreichische amtliche Bericht.
. 90  rag B l Amtlich- wird Verlautbart.

Wien,  ? 2. Okt. (WB .> ^ dem
Gestern rn den frühe,ten ^ ^ ^ ^ nd in unsere

Feinde am Gebrete de. M - ch Gegen  fto ß gew
Gräben ernzudmngcn. Er wuroe ou , Feuer. Im
fen.  Weitere Angmft ŝ erwn Ä fchwE
Alcano-Becken vereitelten wr . tndlrche Angriffe ab-
. SB- « —o* -
Nahkämpfen. ^ b,e5  Generalstabes.

90 feindliches Flugzeug ao. -
100 Luftweg- Unsere Verluste' betragen nur 4 -rlugpeuge.
iai gmwmi ' l ' »* i - « -!»!-» «»»

sR. rrin  22 Oft (2976.) Erkchmtt. Mide Bilder toets
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als „Befreier" begrüßen können.

-« " T,rrÄr-
«MM ?«Ä j*- ?rs
Presse, Deutschland ser “ “ £ , n) ungetl  Der KriegßMi-
teri al zum  F r̂ r . ^ B̂refTe unserer Gegner zu gut,
nicher erwiderte . Ich kenne dr L ,, 1l Behauprun-
um nicht zu Wissen, daß. sie mrt solchen _ ^ rrn
aen die Friedenssehnsucht der f̂ UW-n ^ ^b-
in jedem Volk brennt ja die ^ Ansturms könnten
schwächen wollen. Trotz des KssMluen.KriegA-

’lemndungen finb,will £ ®S
augenbluklich auseinanöersel '.em 3amre
tauber behauptet, datz >Uch-t »-tne einzige Teutfaven dis
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lö Schutz KÄrbecs. ^  am 20. Fern- jmrttleren Kalrb-rrs, am 1L nw g n ^ Kalibers, am.
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^ikdrwe  Volltreffer , ebenso das vlenarssanee-Rarhaus . ^ ch
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S AuwL ' alt dient, und durch, die alle Transporte hrn-als Aufent , l Ahadt St . Quentm . solle drs
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der Ausfälle der letzwn Wochen brutzle falsche
also die Ententeartrkel H - Deutschland- wird nie aus
Behauptungen unserer Gegne . t, , ^ tzen brauche»,
Mangel an Kmegfmaterrat Fmeden zu iin  ® e ,
Tie Ueberlegenhert de- Gegner- U gt Engerer Zeit
brauch der Tanks. Es wird vererr , Waffe
tatkräftig gearbertet, WZ der Vertreter der
in genügender Zahl yerzusteuen m öer
„Norddeutschen Mtgemernen Zechung van Ebenen An-
Note Wtlsons gegen das deutsche vm gämlftffi er
schnldigungen zu Am Efteme de ätzten Note
hierzu u. a.: Präsident Wilson tz°t ^ ^ n... Ec
schwere Vorwürfe gegen dre deu sch Handlungen,

SÄ Ä .rSW .ff .S

S4 ? STR “ « S .4 m ~ iU » SÄrÄW«..wj -äSS.
SS .«n‘ »" 5 >‘ °°7s § M -» Äch - iI- »n°
Ld - l-u.. « » « tf SS « Ä “ M .Ä

SSiS * « » i« »« d>°„4̂ 7. Pi 77=all ihrem Schicksal überla,senr Ich hos.e, oeq

nvJevc  Feinde in gleicher ^ genau so gehardelt | atäjL
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seinen(26. und 28. 1 . beginn erkannt und
wurde von einem ^ ante« flugzeugw ^meldet . Im
und durch Fnnkipruch e , ' - ^ .Flieger aus niedrigster
weiteren Verlauf der Kampfe stellt ^ Schlachtstaffeln
Höhe ständig die Ordere Lmc ^ ^ ,e ^ hr in den
griffen teiliueie anslOMeter ^ oû ^ ^ ^ ^ ^ ^ E^

pen zu verdächtigen. Man muvre ue.4 ^ -
d<rst diesen ^ L ^ ^ ^ Frwdensaktion zu zerstören undgründe lag. der Plaii . vie ü i . , E -usachen. Die Kriegs-

MX *t*S >£  haben. Wie inhaltslos derartig^

A^ F ^ pLwgrEcher^

5SÄJ » s « 52«

Et ’Ä '“ « "?»« LUÄk̂ KMS
MMt «MM haben, gewiß nicht schlechter.-«lS ihr«. G^
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Die neue Rote Burianch ^
2L Okt Tie putsche AntwEote k"

in UN
iti ei

- einem Eingehen ans ihre Ä>rsch.äge -o erz ^ ^
jr -w .SÄSÄÄa

Der Mutter Sühne.
Roman von H. ^ ° " " ^wädH?ut MtboKn.

SS E « .« ST4TS5 SS
SÄ *Ä »L Ä - « T-
" t », «W. x «LkLLÄB

».« SÄ » « mwt« . 70» 7° W »' ? f1f 'Ä5 S . SS » in «« «*
tontheti ^ ftiWg « «LS £ @Smben 'am Totenbett flogen
Und in ven trüben, trostlo,en ° ^ hatte ihr sem
chrs Gedanken immer w^ er zu FmVV wg ^ ^ länger
Wohlwollen verscherzt- A^ ^nfälls wurd^ s^ ^ud sie schon
in ihrer Stellung bleibem F ) W nächsten Kündigungs-** l»"
W *Iä*  Ä 5»Sr
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zur Türe. Ehe sie dieselbe jedoch err« cht ^ tte, t,
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Maria , willst du wirklich gehen? Mst
ich weiß nun doch, daß du mich lreost. M P  u

Sie zitterte am ganzen Körper. m»Anch iv»
„lllein, nein !" rief sie m,t eurem letzten Lrrsuch. M
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becks Br -ant, und wollte dir nicht zeigen ww wehi .
So, und nun sage mit noch einmal, daß du md > ^ f|
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Sie sah unter Tränen lächelnd zu ihm auf ^
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bmûbst du noch immer, daß du träumst̂ ^
Sie to9 vrzrtternd « stinen̂ Armen.^ n^ ^ ^^ ^ iterFAtz H^ g L lie wielutr und wieder. (For



feilte ihre dolle Wirkung auf die Bevölkerung aus, die sich
kEsftürZen an der Börse und in tiefer Niedergeschlagenheit

aab. Tie Antwort  des noch das Amt führenden Mni-
tzxs Auswärtigen soll |tn Bälde abgehen.  Soviel

^ verlautet, enthält sie zum Teil eine Kritik an dem
ulten Wilsons, zum Teil aber auch einige sachliche Richt-

Tie Regierung will aussprechen, daß sie nicht gesonnen
mit den in Paris befindlichen tsthecho-slowakfichen Fak-

« in Verbindung zu treten, sondern nur mit dem
iecho- slowakischen Volk rn Oesterreich  Außer-
uwill sie darauf Hinweisen, daß der Umbau eines Staaten-
ilves nrcht so>vasch vor sich gehe, daß die Frage des Wafsen-
«Nndes von der vorherigen Lösung dieser Frage abhängig
ucht weiden könne. Das würde nur die Herbeiführung

-Friedens ad calendas graecas vertagen.̂ Die Regierung will
iamerikanischen Regierung Mitteilen, daß durch das Manifest
' Kaisers der Weg zur inneren Reform beschriften̂ worden
i diese Aktton gegenwärtig in Fluß begriffen sei. Sie sehelZt kein Hindernis für die Bemühungen Wer einen Wafsen-
^B ûdapest,  22 . Okt. Tie Antwort Wilsons hat hier .in

(tat politischen Kreisen aufs tiefste verstimmt,  weil
\ Zumutung, mit den tschechischen und jugoslavischen Führern
tverhandeln, als schwere Temütigung empfunden wird. Durch
, Antwort Wilsons wird sowohl für Ungarn wie für den.zü¬
nftigen österreichischen Bundesstaat eine sehr schwierige

läge geschaffen.  Tie schon bisher herrschende Spannung
wesentlich erhöht, das Friedenswerk jedoch, wie man hofft,

nn auch wesentlich erschwert, so doch nicht unmöglich-gemacht
Iden.
Forderungen des österreichischen Ratisnalrates.
Agram,  22 . Okt. (W.B.) Der vom Nationalrat der

Svenen, Kroaten, Serben und von der Versammlung der
legierten aller nationalen Parteien aus Kroatien , Sla¬
wen mit Fiume, Dalmation , Bosnien, Herzegowina, Trieft,
.mn, Görz, Steiermark , Kärnten , sowie aus dem Gebiet
nseits der Mnr und der Murinsel gewählteiZentr alaus-
'chutz trat am 17.. 18. und 19. Oktober in Agram zü¬
rnen . Er gibt folgende Verlautbarung des National¬
tes der Slowenen, Kroaten und Serben bekannt:

Der Zentralausschuß verkündet dem Volke der Slo¬
wenen, Serben und Kroaten, daß, er von diesem Augenblick
« dazu bemächtigt ist, die Leitung der n ati o nale n
Politik in seine Hände zu nehmen.  Von nun
Wird in den allgemeinen nationalen Fragen keine Partei,
sei es der Gruppe, sei es der parlamentarischen Grup¬
pierung nach, irgendwelche gesonderte Politik treiben, noch
gesondert mit Faktoren außerhalb des Volkes in Verhand-
lmgen treten. Vielmehr wird in allen diesen Fragen künf¬
tig der einzige Repräsentant und entscheidende Faktor der
«iationalrat  sein , der sich leiten läßt von den großen
8deen der nationalen Selbstbestimmung. Der Nationalrat

ind- fordert die Vereinigung unseres gesamten Volkes der Slo¬
wenen, Kroaten und Serben auf dem gesamten ethnographi¬
schen Territorium ohne Rücksicht auf irgendwelche provin¬
zielle und staatliche Grenzen.

Zweitens wird gefordert, daß auf der künftigen inter¬
nationalen Friedenskonferenz  unser Volk ein-
jeitkich durch seine Delegierten vertreten wird.

Drrrtens : Der Nativnalrat lehnt den im kaiserlichen
Manifest vom 16.' ds. Mts . enthaltenen Plan der Lösung
unserer Nationalfrage ab, ebenso wie auch jeden künftigen
Vorschlag, der dahin ginge, unsere nationale Frage teilweise
tu lösen und ihr den internationalen Charakter zu nehmen^

Viertens : Der Nationalrat ist der Ansicht, daß nur
durch die Verwirklichung dieser Forderungen und Grund¬
sätze ein dauernder Friede zwischen den im freien Staate
dereintgten Völkern verbürgt und damit dem Völkerbund
dje allgemeine Abrüstung ermöglicht wird,
t Fünftens : Ter Nativnalrat erklärt , daß gemäß den all-

| (eineinen Grundsätzen der Demokratie allen unseren na¬
tionalen Minderheiten im Staate , Slowenen , Kroaten und
kerben, die freie Entwicklung und den Nachbarstaaten im
Hinter lande Handel und Verkehr, sowie Zugang zum
Meer  ermöglicht und gesichert werden wird, ohne daß dies
in unsere territoriale Integrität und staatliche Souveräns-
tLr eingreist."
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Auch der König von England redet wieder.
London,  22 . Okt. (W.B.) Reuter meldet: Der Kö-

«ig empfing heute im Buckingham-Palast eine große Ab¬
ordnung parlamentarischer Delegierter,  darun¬
ter Zy Briten , 22 Franzosen, 8 Italiener und einen Bel-
llier. Der König hielt eine Ansprache, worin er die Taten
str verbündeten Armeen feierte. Er sagte: „Der Sieg ist
^ Reichweite. Wir sind alle darin einig, daß es ein voll-

„^ Jrabiger , enks ch ei den der Sieg  sein muß." Zu den
Mienischen Senatoren und Deputierten gewandt sagte der

ln ist «Stttg, er wünsche ihnen Glück zu der Aussicht, die sich
sWnen eröffnet, jene schneebedeckten Gegenden wieder zu

gen, wo ihre tapferen Soldaten solchen Ruhm erwar-
die von Leuten ihrer eigenen Rasse und Sprache be-

mt seren, die lange wünschten, mit freien Italienern
unden zu sein. Weiterhin wünschte der König den
ösischen Delegierten Glück zu der kojmmenden Wie -
Eroberung der Provinzen,  die ihnen vor 47

>ren entrissen wurden, die nit .nals irt ihrer Liebe und
hänglichkeit zu Frankreich geschwankt hätten. Der König
ioß mit den Worten : „Unser einträchtliches Zusammen-

«n wird , wie wir hoffen, auch in Zukunft nicht allein
unser Volk, sondern sür das ganze freie Europa den

«den sichern."
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Die Lage in der Ukraine.
Helsingsors,  22 . Okt. (W.B.) Der hier eingetrof-

i« ukrainische Gesandte O s kh äußert sich einem Vertreter
„Helshngem Sanumat " gegenüber über die Lage in
Ukraine  folgendermaßen : Das Vertrauen zum Het-
sei allmählich auch in . liberalen Kreisen gewachsen,

sozial-föderalistische Partei habe sich seiner Regierung
^wehr auch genähert, so daß. demnächst die Beteiligung

Partei an der Regierung zu erwarten sei. Oskhs
«nnung und Entsendung sei bereits ein Ergebnis der
'«stehenden Annäherung zwischen der jetzigen Regierung

den Sozial -Föderalisten. An eine Revolution in der
ine glaube er nicht, sie sei ausgeschlossen, sobald der
mische Gesetzvorschlag in Kraft getreten sei. Der Bol-
«wismus  könne in der Ukraine schon deshalb nicht
“ fassen, weil in der Ukraine die LandeSverhältnisse voll-
"weu entgegengesetzt denen im Sowjet -Rußland seien. In

Ukraine habe es seit jeher vor allem kleinen Grund-
! und nicht wie in Rußland vorwiegend Großgrund-
^ gegeben. Ueber den Handelsaustausch  zwischen
Ukraine und Finland sagte der Gesandte: Augenblick-
f«i die Ukraine in der Lage, 35 Prozent ihres Getreides

-Mittelmächten zu überlassen, was auch schon geschah. Bei
;ter er Festigung der Ordnung in der Ukraine könne das

Land noch mehr von seinem Ueberschuß abgeben. Dann
könne auch Finland auf große Getreidezusuhren rechnen.
Es sei nicht ausgeschlossen, daß, falls die anderen inter¬
essierten Mächten hiermit einverstanden seien, Finland schon
jetzt einige Getreidezuführen erhalten könne. In einem
Teil der Ukraine, nämlich dem Pultawa -Gouvernement, seien
die Getreideergebnisse kaum angerührt  worden . Der
Zuckerausführ ständen heute bereits keine eigentlichen Hin¬
dernisse im Wege. Verabredungsgemäß erhalte Finland einen
Teil als Kompensation für Papierlieferungen.

Meine Mitteilungen.
Berlin,  22 . Okt. (W.B.) Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht eine Bekanntmachung über die Errichtung und
den Betrieb von Anlagen zur Herstellung von Bleifar¬
ben  und anderen Bleiprodukten vom 17. Oktober 1918.
Ferner eine Verordnung über den Handel mit Gepiüse-
sämereien  vom 19. Okotber 1918, sowie eine Bekannt¬
machung betreffs der Meldepflicht für gewerbliche Verbrau¬
cher von mindestens 10 Tonnen Kohlen,  Koks und Briketts
monatlich im November 1918. — Ferner veröffentlicht der
„Reichsanzeiger" eine Vereinbarung zwischen Preußen und
den anderen deutschen Bundesstaaten über die gegenseitige
Anerkennung des Sprachlehrerinnenzeugnisses.

Berlin,  22 . Okt. Rach einer Drahtung aus Moskau
befindet sich der tot gesagte frühere Oberbesehlshaber Niko¬
laus Nikolajewitsch  wohlbehalten in Kiew.

V er l i n , 22. Okt. Wie dem „Berl . Tgbl." aus Genf berich¬
tet wird, veröffentlicht die schweizerische Presse eine Meldung,
die be'agt, daß General Diaz nicht mehr Oberkom-
mandierender  der italienischen Armee sei. Wie schm
früher -gemeldet, bestanden seit längerer Zeit Unstimmigkeiten
zwischen Dioz und Fock-, der vergeblich eine Osfensive an der
italienischen Front verlangt hatte. Die Alliierten scheinen
daraufhin die E n tlassun g van Diaz  und seine Ersetzung
durch den Herzog von  Aosta verlangt zu haben.

Stockholm,  22 . Okt. (T .U.) Auf Ersuchen der in
Omsk gegründeten Regierung wurde der verhaftete General
Horvat wieder frei gelassen.  Er wird den Posten
des Oberkommissars von Ostsibirien übernehmen.

cagrsnacdricdtrn.
Berlin,  22 . Okt. (W.B.) In der heutigen Sitzung

-des Bundesrats wurde der Entwurf der Verordnung betr.
Erklärung der am 2. 9. 19 fällig werdenden Z i n s s che i n c
der Reichsanleihen  zu gesetzlichen Zahlungsmitteln
angenommen.

Berlin,  22 . Oft. Dem „Berl . Lok.-Anz ." zufolge ist
in vergangener Nacht der sächsische Oberhofmarschall von der
Bnssche - Streithvrst an der Grippe  gestorben.

LoKsies unü provinÄettes.
— Gerüchte.  Wie bet den gewaltigen Siegen unserer

Heere die Fama es stets verstand, durch unglaubliche Ueber-
treibungen dte Freude ün der Größe der Erfolge zu vergällen, so
sind jauch jetzt, wo ein unglücklicher Rückschlag eingetreten ist,
tolle Gerüchte wieder hoch int Kurse.  Woher diese
Gerüchte gespeist werden, durch die die Haltung des Volkes un¬
günstig beeinflußt wird, die heute mehr denn je eine feste sein
sollte, ist nicht festzustellen. Es liegt die Vermutung nahe, daß
auch hier feindliche Agenten am Werke sind.  Dem¬
gegenüber sollte sich jeder doppelt hüten, derartige Gerüchte
weiterzugeben. Wir machen darauf aufmerksam, daß die £>er=
Breitung unwahrer Gerüchte nach wie vor Niit Strafe bedroht ist.

—i Lederschuhwerk für Kinder bis zu sechs
Fahren.  Bereits vor einiger Zeit hatte die Reichsstelle für
Schuhversorgung die Schuhbedarfsschein-Ausfertigungsstellen er¬
mächtigt, sür Kinder bis zu 3 Jahren innerhalb eines jeden
Jahres" auch noch einen zweiten Schuhbedarfsschein zti be¬
willigen, sofern eine Abgabebescheinigung über nur ein Paar
getragener Schuhe 'ober Stiefel mit Ledersohle vorgelegt würde.
Jetzt hat die Reichsstelle für Schuhversorgungeine Bekannt¬
machung veröffentlicht, die den Eltern die Möglichkeit gibt,
für ihre Kinder bis zu sechs Jahren unter den genannten Be¬
dingungen jährlich einen zweiten Schuhbedarfsschein zu er¬
halten. 'üte Ausfertigungsstellensind verpflichtet, den zweiten
Schuhbedarfsschein auszusertigen ahne Rücksicht darauf, ob das
Paar abg egebener Schuhe Herren-, Damen- oder Kinderschuhwerk
war. Gleichzeitig ist veranlaßt worden, daß die Erzeugung von
Kinderschuhwerkerheblich gesteigert wird. Kann die Produktions-
Hebung und die bessere Belieferung der Schuhwarenhändler auch
nur nach und nach vor sich gehen, so wird von der Reichsstelle
für Schuhversorgung doch alles gelan, um die Klagen über eine
mangelhafte Versorgung der Kinder mit Lederschuhzeug ver¬
stummen zu lassen.

—, Bürgerliche Kleidung für Kriegsdienst.
Unteroffiziereund Mannschaften in besonderen Stellungen , die
aus dienstlichen Gründen bürgerliche Kleidung tragen mü'sen,
erhielten dafür bisher eine Geldentschädigung. Vom 1. Januar
an werden sie mit bürgerlicher Bekleidung aus Heeresbe¬
ständen in Naturausgestattet,  vorausgesetzt, daß sie
einen unbedingten Anspruch auf unentgeltlichemilitärische Ein¬
kleidung haben. Ter Anzug besteht aus Rock, Hose und Weste
und ist sür ein Jahr zu tragen. Ter Mantel muß zwei Jahre
reichen. Neue Stücke werden nur gegen Rückgabe der alten aus¬
gegeben. Zur Beschaffung und Unterhaltung von Schuhzeng,
Wäsche und Kopfbedeckung werden monatlich 20 Mark ge¬
währt.  Sie wird um 5 Mark gekürzt, wenn Schuhzeug und
Wäsche aus Heeresbeständen geliefert und unterhalten werden.
Tie bürgerlichen Kleider werden beim Kriegsbekleidungsamt
des Gardekvrps angefertigt. Offiziere, die bürgerliche Klei¬
dung tragen müssen, können bürgerliche Bekleidungsstücks in
demselben Umfange wie Unteroffiziere auf Wunsch gegen Er¬
stattung der Selbstkosten erhalten. Das neue Verfahren gilt nicht
für BMmtenstellvertreter in bürgerlicher Meldung.

•—< Achtet auf die Gefangenen!  Es sei erneut
darauf hingcwiesen, daß Gefangene es öfter in sehr geschickter
Weise versuchen, heimische Arbeitskräfte aufzuhetzen. Wenn¬
gleich man kaum annehmen sollte, daß solches Beginnen unserer
Feinde Erfolg haben könnte, so ist Wachsamkeit doch sehr am
Platze, da es doch bei uns Leute gibt, die sich alles mögliche
Vorschwatzen lassen und glauben, selbst wenn es vom Feinde
kommt. Beweise für systematische Verhetzung find zur Kennt¬
nis der Behörden zu bringen.

* * *

Herborn,  22. Okt. Anläßlich der Hundertjahrfeier des
theologischen Seminars hat die theologische Fakultät der
Universität Marburg außer Herrn Prof . H a u ß e n auch den
Herrn Generalsuperintendenten Oh ly in Wiesbaden zum
Ehrendoktor  ernannt.

Wetzlar,  23 . Okt. Mehrere feindliche Flugzeuge über¬
flogen gestern Nachmittag zwischen3 nsH 4 Uhr, dem „Wetzlarer
Anzeiger" zufolge, unsere Gemarkung. Eine von ihnen abgewor-
fene Bombe fiel in die Tannenschonungdes Herrn Zimmer¬

meisters Watz, also ins freie Feld. Bon der Stärke des Ge-
schosses zeugt der von ihm ausgelvorfene Krater , welcher eine
Breite von etwa 8 Metern bei einer Tiefe von etwa 3—4 Metern
besitzt. Auch unterhalb Albshausen fiel eine Bombe in die
Wiesen am linken Lahnufer. Die Wirkung war ungefähr die
gleiche. Weder hier noch dort sind Menschen verletzt oder ist
Sachschaden verursacht worden. Tie Flugzeuge wttrden mehr¬
fach beschossen. — Wie uns ferner berichwt wird, sind die feind¬
lichen Flieger zwischen den im Hinterlandkreise belegenen Orten
Hartenrod, Günterrod und Endbach von deutschen Fliegern in
einen Kampf verwickelt worden, bei dem ein feindliches
Flugzeug ab geschossen  wurde. Es siel zur Erde. Einer
seiner Jnsasien war bereits tot, der zweite starb kurz nach¬
her. Ferner hören wir, daß sowohl. in Bermoll, wie in
Königsberg und Riederweidbach, in letzterem Torfe nahe bei
der Kirche, eine Bombe abgeworfen wurde. T̂ie Alarmierung
erfolgte etwas spät, und sie wurde anfangs weniger beachtet,
da man an diese Töne, welche den Schichtwechsel nsw. ankün-
digm, seit .Jahren gewöhnt ist Es wäre zu überlegen, ob nicht
eine schärfere Kennzeichnung möglich  ist . Leider
muß festgestellt werden, daß das Publikum, auch als der Zweck
der Signale erkannt war, sich durchaus nicht an die bekannten
Porsichtsmaßregeln kehrte. Wer auf der Straße war , blieb
daraus, im Gegenteil, traten noch viele Leute auf sie hinaus.
Die Kinder liefen schreiend hinter den Flugzeugen drein und ans
manchen Plätzen und in manchen Straßen standen 'ie in dichten
Haufen beisammen. 'Sa ? ist denn doch der höhere Unfug. Ein
Unfug ist'es nach,den aus Franksurt a. M. und anderen Städten
hinlänglich bekannten Vorgängen fernerhin, wenn auch, hier
die Fenster aufgentsen wurden, um den Fliegern nachzustarren.
Man weiß doch allmähltch oder könnte es wissen, wieviel
Menschen auf diese Art und Werse schon ihr .Leben verloren
habm. Mit aller Schärf« muß gesagt werden, daß ein solches
Verbalten nicht wieder Vorkommen darf,  sondern
d̂aß jeder Haus und Keller aufsuchen muß, wenn wieder eine
derartige Gefahr droht. Mit dieser Möglichkeit muß aber allen
Ernstes gerechnet werden, nachdem die feindlichen Flugzeuge ern-
'mal bis zu uns vorgcdrungen find.

Wiesbaden,  22 . Okt. Tie Spitzenmanufaktnr Louis
Franke  sandte am Freitag abend einen Knaben mit dem
Auftrag nach der Post, um hier zwei Wertpakete, die echte
Kragen und kostbare Spitzen bargen, abzuholen. Auf dem
Heimwege wurde der Junge von einem fremden Manne angehal¬
ten, der ihn um Besorgung Sines Briefes bat. Ter Junge er¬
füllte die Bitte und händigte natürlich dem Manne die Pakete
für die Dauer der Briefbeiorgung aus . Als das Kind zurück¬
kehrte, war der Schwindler  selbstverständlich mit den Wert¬
paketen verschwunden. Die Spitzen hatten einen Wert von
24 000 Mark. — Einen kleinen Laufjungen sollte man zur Be¬
sorgung derartiger Sendungen nicht allein ausschicken!

S end e n , 22. Okt. EinemGaunerindieHände
gefallen  ist hier eine Kriegerfrau in der Bauernschaft
Holtrup . Bei ihr erschien ein Herr in Zivil , der angcr„^
Feldwebel der Kompanie zu sein, bei der der Ehemann im
Felde steht. Der Unbekannte wußte allerhand über den
Ehemann zu erzählen, was schließlich darauf hinaUklsts, daß
er ' 375 Mk. haben wollte. Die geängstigte Frau gab ihm den
vorhandenen Barbetrag von 70 Mk. und außerdem noch ein
Paket. Darauf .empfahl sich der Fremde mit der Bersiche--
rung , daß er nun auch sein Möglichstes tun werde, um eine
Beurlaubung des Mannes herbeizuführen. Durch Rückfrage
der Frau bei ihrem Manne stellte sich heraus , daß die ganze
Angelegenheit Schwindel war.

Niederwald  b . Marburg, 23. Okt. Mehrere Jungen
beschäftigten sich an der auf der Dvrfstraße stehenden Strohpresse.
Eist vierjähriger Junge der Witwe Balzer kroch in die
Presse  und die andern drehten am Schwungrad; ein Kmchen
und Brechen, und der Junge war zerquetscht.

LrtLte Nscvrievten.
Der Kronrat in Wien und Oesterreichs Ant¬

wort an Wilson.
Wien,  23 . Okt. (T.U.) Beim Kaiser Karr" fand, wie

schon kurz gemeldet, gestern ein Kronrat statt , an dem die
beiden Ministerpräsidenten Hussarek und Wekerle  und
die gemeinsamen Minister te.limhmen. Graf Burian  be¬
richtete über die politische Lage und machte Vorschläge zu
der Antwort auf die Wilsonnote. Daß diese Antwort un¬
verzüglich erteilt werden wird, unterliegt keinem Zweifel.
Der Kronrat stellte die Grundzüge fest, mit denen man
Wilson zu einer Förderung der Friedensverhandlungen füh¬
ren zu können glaubt.

Proklamierung der tschechisch - slowakischen
Nation.

Genf,  23 . Okt. Der tschechische Nationalrat prokla¬
mierte feierlich die Unabhängigkeit der tschecho¬
slowakischen Nation.  Eine Abschrift der Urkunde,
in welcher die Dynastie der Habsburger als Herrscher abge¬
lehnt wird, wurde dem Präsidenten Wilson übermittelt.

Zum deutsch - englischen Gefangenenaus¬
tausche

Be rlin,  23 . Okt. (T.U.) Die in der englischen Presse
bereits angekündigte Antwort der britischen Regierung auf
die letzte Aeußerung der deutschen Regierung zur Frage
des Gefangenenaustausches  ist nunmehr eingegan¬
gen. Tie englische Regierung weist danach die von der deut¬
schen Regierung geforderten Sicherungen gegen eine eng¬
lische Mitwirkung bei der Internierung - und Deportations-
Maßnahmen gegenüber der Deutschen in China ab. Auch
beharre sie auf dem von ihr gemachten Vorschlag zur W-
änderung der Vereinbarung insoweit, als sie die gegen¬
wärtig in den Niederlanden und in der Schweiz internier¬
ten Unteroffiziere und Mannschaften von Unterseebootsbe¬
satzungen als einzige von der Heimschafsung ausgeschlossen
sehen will. Es steht, wie die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt, zu hoffen, daß Oamit noch nicht das
letzte Wort gesprochen worden ist Die Verantwortung sür
die Hinauszögerung trifft die englische Regierung.
Das Echo der deutschen Note in Frankreich;

Zürich,  23 . Okt. Aus Paris wird gemeldet : Sofort
nach der Bekanntgabe der deutschen Antwortnote hatte Cle-
menceau eine Unterredung mit dem Minister des Aeuhern
Pichon und mit dem amerikanischenBotschafter. In Krei¬
sen, die dem Mnisterprästdenten nahe stehen, herrscht die
Auffassung, daß der Zeitpunkt näher rücken werde, wo sich
Frankreich direkt mit der Frage des Waffen st ill-
standeszubefassen  haben werde. Immerhin sind daS
„Echo de Paris ", der „Matin ", das „Petit Journal " und die
meisten nationalisttschen Blätter mit der deutschen Antwort¬
note nicht zufrieden.  Ein Teil der Presse, besonders
die sozialisttschen Blätter , lehnen die Fortsetzung der Frte-
densarbeit nicht ab, sondern erklären, daß man nunmehr zu
einem Waffensttllstand kommen müsse, da Deutschland di«
Bedingungen Wilsons angenommen habe und die Militär¬
macht durch die innere Umwälzung erledigt set
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Dl eStü 'mmung in den Vereinigten Staaten.
Rotterdam , 23 . Okt . Ter Washingtoner Korrespondent

des „ Daily Chronicle " drahtet : Niemand in den Vereinigten
Staaten von Amerika will einen Kompromiß oder wird mit
weniger zufrieden sein , als mit einer militärischen Entscheidung,
die die militärisck -e Macht Deutschlands bricht . Gleichzeitig
aber äußert man Besorgnisse über die Stimmung in Amerika.
Man meint , daß brutale Kraft allein kaum hinreichend sein
werde , um den Krieg bald zu beendigen . Eine Kricgsverlän-
gerung würde aber für -die Stimmung in den Vereinigten
Staaten viel gefährlicher sein  können als irgend ein
etwaiger anderer Faktor . t

Die Uebermittlung der deutschen Antwort.
G en f,  33 . Okt . Auch , die zweite deutsche Note nach Amerika

ist drahtlos weitergegeben worden . Wie Havas aus Washington
unterm 22. Oktober berichtet , ist der Inhalt im Staatsdeparte¬
ment auf diese Weise bereits bekannt , obwohl die ofsizielle
Ueberreichung noch nicht stattgefunden hat.

Verantwortlicher Schriftleiter : Bruno Zc  nz - TMenburg.

Obsl-
bäume

Kern -. Stein- u. Deerenobkt in allen Formen
und erstklassiger Ware.

Eonikeren und Alleebäume
sowie ' llige Baumschulartikel.

{<  QnhSo Baumschulen undQ '* Gartenbaubetrieb
Kirchen a. d. Sieg.

— Neueste Preisliste kostenfrei. —
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AMW. In Kail Äll war!
Dörr-Appamte

siir Obst und GemSse
Mil 4 Kurden SR . 16. 30

Original Geisenheimer Dörr -Apparat in allen Grützen
auch mit Leizofen , empfiehll 3040

Th . Ferker »Siegen
Cölner -Slratze 6» Telefon Ar. 1284.

Scheuertücher
50x50 cm, Qual . I, weich, sehr
saugfähig . Probedhd . W . 19.-
franno.

Äan - tücher
Qual . I s. weich, gut lrockn.
50x100 cm Probedhd . M . 36.
franko Qual . » 42x100 cm,
Probedhd . M . 26 .65 franko.
Mindestab .iabe je 1 Dtzd.,

grvtzere Posten billiger.
A. Retto, DessauR 338.

«eueres« An.
evangel .. welches gut bürger¬
lich kocht und emmacht , auch
in allen Laus - unv Garten¬
arbeiten ersakren ist, zum
1. Januar >919 gesucht. Zwei
weitere Mädrben vorhanden.
Anerb .. zunächst schriftlich, an

Frau Konsul Stolle.
Eierskausen.

Post Eibelshauwn.

Kirchliche Nachricht.
Donnerstag Abend 8 /» Uhr

Knegsandach!
in der Lleinkinderschule

Pfr . Brandenburger.

Krästiger braver

Schuljunge
zum Arbeiten gesucht.

PH. Kosmann Aachs..
Dillenburg.

tli

Die Ausgabe von Brol-
und Fleischkarten und B zug-
scheinen über Nährmittel sür
die nächsten 4 Wochen , sowie
Petroleumkarlen sür Laus-
ba tungen obne Gasbeleuch¬
tung und elektrisch Licht findet
Donnerstag und Freilag dieser
Woche in der bekannten
Reihenfolge statt,

Ausg<
die Nährmittel wird noch be-

von Lehrer Wilhelm Dellen » Welzlar.
Anmeldungen zum neuen L -Hrgange werden jeden

Montag . Donnerstag und Samstag Nach mittags im
.Westerwälder Kos " in Lerborn entgegengenominen.

HO

Der Äusgasetermin für

kannt gegeben . Die Abgabe
des Mehies für diese Woche
erfolgt aus die neue Fleisch-
Karte. lehtere mutz immer im
Befih der Laushaltungen sein.
Die Rückgabe d. Stammkarte
hat stets bei der neuen Karten¬
ausgabe zu erfolgen.

Dtllenburg . den 22 . 10. 1918.
Der Magistrat.

Mlm-Amselter-
K«n!»ni-Arei».

Eingetroffen:
der bestellte Waggon

Weihkraut.
Abzuholen Donnerstag Vor¬

mittag von 10 Hör ob beim
Güterbahnho ?.

Der Vorstand.

Kaufe jedes Quantum

Eicheln
und zahle 15 Pfg . pro Pfd.

PH. Kosmann Aachs.,
Dillenburg . Telefon 268.

arbeit m i

einzeln oder in Kolonnen für
dauernde Beschäftigung sofort
nach k er gesucht. Meldung «»
mündlich oder sckriittich mit
Lohnangade an

K. Langensiepen,
Tiesbauunlernehmung,

Baubüro Betzdorf.
Suche sür sofort älteres

Mädchen

Für die beim Linfcheiden meiner lieben Frau

erwiesene wohltuende Teilnahme sage ich hiermit

allen , insbesondere Lerrn Pfarrer Lange , Frohn¬

hausen für seine trostreichen Worte am Grabe

herzlichen Dank.

Philipp Reeb.

Eibelshausen « den 22. Oktober 1918.

Saiflaialiaea
gut und preiswert
stets am Lager.

A. Felder, öiem,
Eötner -Slratze

Telefon Nr . 1264.

sowie Notschlacktunae«
kauft

Kugo Kehler»
Pferdemehger . Wiesbaden.

Telefon 26 >2.
Ich habe den Erlaubnisschein.

Ziehung : 25. u. 26. Oktober

«ole+ Sole
ä Mk. 3.50. 10690 Gewinne
im Ges -Werte von Mk.

030000L'L80000
30000 . 10000 MK . W.

Porto 153, . jede Liste 30 -5i
oers. Glücks - Kollekte
Ach. Deecke. Kreuznach.

Tüchtiger zuverlässiger

Fuhrmann
findet gute dauernde Stelle.
Unterkuntt und Verpflegung
vorhanden . Sbristl . Angeb.
u. 28 . K . 3881 an d.e Ge¬
schä ftsstelle dss. Bl.  _

Regenschirm
verloren . Gegen Belohnung
abzugeb . in der Geschästsstelle.

Aulomobil-
Kilomelcruhr

verloren - , .
Fmder erhält Belohnung

Dr. Schäfer»
Steinbrücke ».

oder Kriegersfrau lür Küchen-
rnge

gegen bvhen Monaisiobn.

ai» So»»I»r. ür» 27. WM 1313, naMllaäs4 Nr
in der evangelischen Kirche.

Redner : Krrr Pfarrer KrAserminn aus Ard Ems.

Zu dieser Veranstaltung werden die Männer und Frauen aus Laiger
und Umgebung herziichit eingeladen.

Angesichts der ernsten Lage unseres Vaterlandes ist es Ehrenpfiicht
eines jeden , zu erscheinen.

Im Aufträge: Ärrhaus , Sürgermeifter.
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Jedem Löser ein Gewinn!

»
»

«
»««
»

«
>
»
9  V»r

unter die Löser dieser Preisaufgabe . Wert des niedrigsten Gewinnes M . 2.50.
aus Grund folgenden Plaues:

Wir veranstalten dieses Preisausschreiben , um unsere Firma in kurzer
Zeit bekannt zu mach n. Zu diesem Zwecke haben wir^ rm auch Sie attm -rksam
zu machen . Ba .prelle ausges . ht in B .-tragen , von 750. 500 . 250 . 150. l00. 50. 20.
10  und 5 Mark und Trostpreise , bestehend m Werftachen . nicht unter M . 2.50
Wert im Gesamtbeträge

von 127 580 Mark.
Die gröberen Preise werden durch das Los verteilt . Die geringen Dersandspesen

trägt öfr  Verteilung teilen wir Ihnen durch Zirkular mit . eben¬
falls den D -rteil mzsplan . Die Einsendung der .Losung , verpachtet 6 « »
nichts : sie mutz uns aber sofort m verschlossenem. mtt l.b Psg . frankiertem Bnes-
Umschlag unter Angabe Iprer genauen , deutlich geschriebenen Adresse sugesandt -
we ' den. Fetdpostbnese werden nur beantwortet , wenn 1b Plg . Rückporto bei-
gesügt werden . Einsendungen aus dem Ausland können nicht beantwortet
werden.

Schreiben Sie noch heute an den

Norddeutschen Kunstverlag Kansa » Bremen A . 687.

Sie gewinnen bestimmt!

v s\ /syv >bv

Ein noch fast neues zwei¬
schläfriges

Bett Wiedecsehen war seine und unsere Loffnung.

und 1 Tisch zu verkauf n.
Auweg 7.

zenen-M . nage

K . Bellersheim,
Grube Freiergrunder-

Bergwerksverein
bei Neunkircksn
(Bezirk Arnsberg ).

Leute Morgen 6 Uhr entschlief nach kurzem

schwerem Leiden unser lieber Vater . Schwiegersohn.

Bruder . Schwager und Onkel

Wilhelm Senrich
im 41. Lebensjahr.

Die lrauerudeu Kinder u. Angehörigen.

Strakebersback . den 22. OKI. 1918.

Die Beerdigung findet Freitag Mittag 1 Vbr statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlub ist unl^
lieber unoergetzlicher 2ter Sohn , Bruder
Schwager , der

Scharfschütze
Carl Frieör . Karlmann,

Schwere Kampfwagen-Abl. 3,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klafft

am 7. Oktober im Alter von nahezu 24
den Leldentod fürs Vaterland gestorben.

Epheser 6. D . 16. 17.
In tiefem Schmerz '

Familie Gollsr . Karlmaa»
u. Angehörige. E

Oberscheld « Wilna u. Gilsbach, 20. Okt. 1
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